
KLEINKUMMERFELD Auch wenn im
Kuhstall vonKleinkummerfeldKabarett
aufdemProgrammsteht,wirdamhoch-
karätigen Grundkonzept nicht gerüt-
telt. Wohl darum hat Hausherr Thomas
Mohr niemand geringeren als Marga
Bach verpflichtet. Die kodderschnauzi-
ge Berlinerin mit der jedes Klischee be-
dienenden Opern-Diva-Figur berichte-
te mit ihren aktuellen Programm über
so manche Süchte. Wohin diese Abhän-
gigkeiten führen können, zeigte der
über dreistündige Abend.

Schon zweimal war sie auf Hof Ise-
mohr, diesmal wurde die Aufnahmefä-
higkeit des Kuhstalles an ihre Grenzen
gebracht: Ausverkauftes Haus – und
mehr als 30 Spontanbesucher warteten

auf Einlass. „Wir lassen doch niemand
im Regen stehen“, meinte der techni-
sche Direktor Jörg Wrage. Schnell wur-
den zusätzliche Stühle und Bänke auf-
gestellt – und der Rekord von 230 Zu-
schauern war perfekt.

Erstaunlich war dabei, dass die Ge-
schlechter sich die Waage hielten.
Schließlich weiß ein männlicher Bach-
Fan, dass es ordentlich was auf die Oh-
ren gibt. Natürlich geschieht das sehr
zum Vergnügen der Frauen, die sich
sichtlich zufrieden zurücklehnten.

Marga Bach hat in der kaum noch
überschaubaren Kabarett- und Come-
dy-Szene ihre Nische gefunden, in der
sie – nicht immer ganz liebevoll und vor
allem fern aller Etikette – in den Bezie-
hungskisten herumwühlt.

Als Waffe hat sie keineswegs ein ele-
gantes Florett gewählt, sie teilt mit dem
Vorschlaghammer aus. Selbst in einem
Alter „zwischenTraubeundRosine“hat
die „Venus von Kilo“ mit den unüber-
sehbaren Kurven schnell ihre Opfer im
Publikum gefunden, die im Laufe des
Abends ihren spontanen Verbal-Angrif-
fen ein ums andere Mal ungeschützt
ausgesetzt waren.

Da meldete sich auf die Frage, ob ein
Beamter im Stall sei, Stefan Gonschio-

rek, der Leiter der Amtsverwaltung. „Da
ist tatsächlicheinersoblöde,denFinger
zu heben“, musste er hören. Ein anderer
sollte seinen Vornamen verraten. „Das
klingt aber nicht nach Wunschkind“,
kommentierte die Bach, und alle schlu-
gen sich auf die Schenkel.

Bei aller oberflächlichen Trivialität –
was sie da vor und mit dem Publikum
macht, ist gekonnt und weist sie als eine
echte Vollblut-Kleinkünstlerin aus. Ne-
benbei singt sie noch recht ordentlich
und transportiert Inhalte, die allen den
Ring durch die Nase ziehen. Man lacht
über Plumpheiten und sollte eigentlich
verschämt betroffen blicken.

Mit ihrem Suchtprogramm hält sie al-
leneinenSpiegel vor.Ganzgenauhatsie
ihre Mit-Frauen und deren (noch) ge-
duldete Mitbewohner beobachtet, nicht
nur, wenn aus dem Wasserbett ein totes
Meer geworden ist. Die große Bach-Ge-
sellschaft war sichtlich begeistert, ließ
sie erst nach drei Stunden und mehre-
ren Zugaben mit viel Applaus ziehen.

Helmut Friebel

Heute geht es mit dem großen Gospelkonzert in
Kleinkummerfeld open-air weiter, ehe am morgi-
genSonnabendNilsRohrerundJensSchliekermit
Klavier und Marimba zum„besonderen Konzert“ in
den Kuhstall einladen.

Die Süchte waren ihrThema: Beim Kaba-
rett-AbendmitMargaBachgingesdirektzur
Sache. FRIEBEL

Marga Bach teilte mit dem Vorschlaghammer aus



Für alle Orte
Polizei: 110
Feuerwehr/Rettungsdienst: 112
Krankentransport: 04551/19222 od. 99212
Krankenhaus Bad Segeberg: 04551/8010
Nummer gegen Kummer - Kinder- und Jugendte-

lefon: 116111
Behinderten-Hilfsdienst und Essen auf Rädern:

04554/4228 (Anrufbeantworter) und
04554/4690.

Essen auf Rädern, Deutsches Rotes Kreuz Bad Se-
geberg: 04551/99230.

DRK-Sozialstation Bad Segeberg: 04551/87557.
Polizei: Bad Segeberg, 04551/8840. Wahlstedt,

04554/70510. Trappenkamp, 04323/2600. Ge-
schendorf, 04553/710, Seedorf, Tel. 04555/410.
Wensin, Tel. 04559/310. Leezen, 04552/610.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Bereitschaftsdienst außerhalb der Sprechzeiten

der Arztpraxen: Tel. 01805/119292.
Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst: Tel.

040/5283216.
Anlauf-Praxis: AK Segeberger Kliniken GmbH,

Krankenhausstr. 2, Bad Segeberg, geöffnet
montags, dienstags, donnerstags von 19 bis 21
Uhr, mittwochs und freitags von 17 bis 21 Uhr.

Kinderärztliche Anlaufpraxis: Kinderklinik
Friedrich-Ebert-Krankenhaus Neumünster,
Friesenstr. 1, Eingang Boostedter Straße, Tel.
01805/119292, Mittwoch und Freitag von 17 bis
19 Uhr.

Bad Segeberg
Pflegestützpunkt Kreis Segeberg, Beratungsstelle

für ältere Bürger und ihre Angehörigen: Begeg-
nungs- und Beratungszentrum, Kirchstr. 9. Tel.
04551/955112.

Pro Familia Beratungsstelle - bei Problemen und
Fragen rund um die Liebe, Partnerschaft, Se-
xualität, Familienplanung und Schwanger-
schaft: Dienstag bis Freitag 9-12 Uhr, Montag
und Dienstag 14-15 Uhr, Donnerstag 17-18
Uhr, Tel. 04551/94891.

Migrationssozialberatung für Aussiedler, Auslän-
der und Flüchtlinge: Diakonisches Werk,
Sprechzeiten Montag, Mittwoch bis Freitag,
9-12 Uhr, Kirchstr.9a, Tel. 04551/955302, Bera-
tung und Antragstellung für Müttergenesungs-
kuren zu den regulären Geschäftszeiten von
9-14 Uhr, Termine werden gezielt vereinbart
unter Tel. 04551/955300.

Fachberatungsstelle des Kinderschutzbundes ge-
gen sexuelle Gewalt: Montag bis Freitag 8-12
Uhr, Kirchplatz 1, Tel. 04551/88888.

Sprechstunden der Behördenlotsen: Montag bis
Freitag 10-12 Uhr und Donnerstag 14-18 Uhr,
Kirchplatz 2, Tel und Fax 04551/9936969.

Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle der Ver-
braucherzentrale Schleswig-Holstein e.V.: Öff-
nungszeiten Montag, Mittwoch, Donnerstag
und Freitag von 8.30-12.30 Uhr sowie Dienstag
von 14-18 Uhr im Begegnungs- und Beratungs-
zentrum, Kirchplatz 1, Tel. 04551/908440, alle
Termine erfolgen nach Vereinbarung.

Wahlstedt
Beratung in Wohnungsnotlagen: Montag

13.30-15.30 Uhr oder nach Vereinbarung, Tel.
04554/701-114, Begegnungsstätte, OG, Zim-
mer 12.

Kinderschutzbund: Sprechstunden Montag bis
Donnerstag, 7.30-17 Uhr, Freitag 7.30-14 Uhr,
Dr.-Hermann-Lindrath-Straße 10a, Tel.
04554/4333.

Kreisjugendamt: Sprechstunden Dienstag 9-12
Uhr, Donnerstag, 14-16 Uhr, Adlerstr. 13, Tel.
04554/606595,606596 und 606597.

Trappenkamp
Sozialstation: Montag, Dienstag, Donnerstag und

Freitag, 9-12 Uhr, Bürgerhaus, Am Markt 3.
Selbsthilfegruppe für Alkoholkranke sowie Ange-

hörige: Freitag, 19.30-21 Uhr, Gemeindehaus
der Ev. Kirchengemeinde, Gablonzer Str. 15.

Bornhöved
Familienbüro-Beratungszentrum: Lindenstr. 5,

Büro-Öffnungszeiten, Montag, Dienstag, Don-
nerstag, Freitag 8.30-12.15 Uhr, Tel.
04323/80544714, Fax 04323/80544327, Mail
bornhoeved@familienbuero-beratungszen-
trum.de

* Bei einigen Vereinen oder Beratungsstellen
kann es heute aufgrund der Ferien zu geänder-
ten oder eingeschränkten Sprech- oder Veran-
staltungszeiten kommen.

VON L OTHAR K ULLACK

K LEINKUMMERFELD – „Jonny,
wenn du Geburtstag hast“: So
wie man es von anderen Kaba-
rettbühnen kennt, kam das Chan-
son von Friedrich Hollaender
beim ausverkauften Auftritt von
Marga Bach bei den Kleinkum-
merfelder Kuhstallkonzerten
erst zum Finale herüber. Vor-
her . . . nun ja, klang es sehr stol-
pernd. Denn die schwergewichti-
ge Berlinerin („Ich bin die Venus
von Kilo“) hatte eine volle Fla-
sche „Whisky“ auf der Bühne,
trank fleißig daraus, also geriet
ihr Jonny ins Stolpern. Aber kei-
ne Angst: In der Flasche war nur
Eistee – ansonsten hätte die
Wuchtbrumme aus der Haupt-
stadt wohl kaum den Abend über-
standen. Ihr vorgebliches Betrun-
kensein diente bei dieser Num-
mer vor allem dazu, noch näher
(und wortwörtlich enger!) auf
die Herren im Publikum einzuge-
hen. Da bekam so mancher Mann
sein Fett ab – ja, dasselbe sogar
vorgehalten. Etwa, wenn Marga
Bach direkt „jenen Herrn da
vorn in der siebten Reihe mit
dem hellblauen Hemd und dem
blauen Sakko, das sich so schön
wölbt“ ansprach. Doch auch die-
ser Mann aus dem Publikum
konnte Bachs Frage, wie denn ei-
ne Viagra-Pille von innen ausse-
he, nicht beantworten: „Sie neh-
men wohl auch immer eine gan-
ze?“

Ihr neues Programm heißt
„Marga-Sucht“, und das Publi-
kum durfte gleich zu Beginn auf-
zählen, was man denn alles so an
Süchten kennt: Essen, Alkohol,
die Sucht nach Süßigkeiten,
nach Schönheit, nach Sex . . . zu
diesen Themen und noch zu
mehr zwanghaften Handlungen
hatte die Berlinerin ihre locke-
ren Sprüche und Chansons parat

– alles so geschickt verpackt, als
sei hier spontanes Handeln am
Werk.

Marga Bach brilliert in Dialek-
ten, spart neben dem heimischen
Spree-Akzent auch das Schwäbi-

sche nicht aus – etwa, wenn sie
als Schnäppchenjägerin vom „oi-
kaufe“ auf „Lascht minitt“ be-
richtet. Ihre Geschlechtsgenos-
sinnen, die sich anstelle eines
Mittagessens ihr „Botox to go“
gönnen, hatte sie auf dem Kie-
ker, die Beamtenschaft sowieso
(„Extra-Feiertag: Der 21. März,
wenn der Winterschlaf stufenlos
in die Frühjahrsmüdigkeit über-

geht“), zwischendurch und im-
mer wieder aber die Männer-
welt. Um die Herren, vor allem je-
ne mit deutlich gelichtetem Haar-
kranz, im Publikum zu entde-
cken, reicht ein Scheinwerfer
aus, sagt Marga Bach: „Ein Licht-
strahl und alles leuchtet . . .“

Bei allen direkt gezielten oder
satirisch per Seitenhieb ange-
brachten Spitzen nimmt die Ka-

barettistin sich selbst und ihre
Leibesfülle keineswegs aus: „Ich
kann gar keinen Push up-BH tra-
gen. Wenn ich es täte, könnte ich
ja nichts mehr hören.“

Heute wird die Kuhstall-Rei-
he ab 20 Uhr mit einem Gos-
pel-Konzert fortgesetzt. Rest-
karten für 18 Euro an der
Abendkasse.

GESCHENDORF – Die Waden sind
wieder locker, die Kettcars ver-
staut, das Gelände um die Amts-
sporthalle ist wieder aufgeräumt
und auch die 160 Fahrer, 50 Spon-
soren, die Veranstalter und vor al-
lem für die gut 100 fleißigen Hel-
fer des 24-Stunden-Rennens von
Geschendorf vom vergangenen
Wochenende können wieder
durchatmen.

Man könne den Helfern und
den Sponsoren gar nicht genug
danken, sagt Michael Köpke, der
das Riesen-Event gemeinsam mit
Andreas Weihmann, Oliver Kra-
mer, Kai Bembenek, Torsten Ber-
neith und Volker Jansen organi-
siert hatte. Manche hätten von
Donnerstag bis Sonntag auf dem
Rennplatz verbracht. „Mitten in
der Nacht haben die Frauen vom

Kuchenstand Brötchen für die
Fahrer geschmiert und Kaffee ge-
kocht. Rund um die Uhr waren al-
le für das Rennen da“, erzählt
Köpke geschafft aber zufrieden.
Die Sponsoren hätten dem Ren-
nen nicht nur finanziell, sondern
auch mit Rat und Tat zur Seite ge-
standen. „So eine Zusammenar-
beit ist einfach klasse und auch
notwendig.“

Die Resonanz auf das Rennen
war außerordentlich gut. Eine ge-
naue Bilanz gebe es aber noch
nicht. „Momentan kämpfe ich
mich durch mehrere Tupper-
schüsseln mit Geld. Erst wenn al-
le Rechnungen bezahlt sind, kön-
nen wir einen Strich machen“, er-
klärt er. Erst dann soll auch über-
legt werden, an wen oder für was
der Erlös weitergegeben wird.  pd

Zum Thema Ihlsee-Strandbad erhielten
wir folgende Leserzuschrift:

„Warum ist das Ihlsee Strandbad nicht
mehr so gut besucht? Als gebürtige Sege-
bergerin genießen meine Familie und ich
jeden Sommerurlaub in meiner Heimat-
stadt. Dazu gehören Jahr für Jahr Bade-
ausflüge an den Ihlsee und Segeberger
See. Jedes Jahr sind wir aufs Neue er-
staunt, wie wenige Besucher in den Bade-
anstalten anzutreffen sind und fragen
uns, woran dies wohl liegen mag.

Während meiner Kinder- und Jungend-
zeit (1982 – 1992) waren die Liegeplätze
gerade am Ihlsee so gut belegt, dass man
manchmal kaum Platz für das eigene
Handtuch fand. Seitdem ich mit meinen
Kindern komme (seit 1999), sind selten
mehr als 20 Badegäste dort anzutreffen.

Ich wohne nun schon lange in Hessen –
einem Bundesland, in dem es kaum natür-
liche Badeseen gibt. Die wenigen kleinen
Baggerseen sind an Sommertagen immer
sehr gut besucht, so wie ich es auch aus
,alten Ihlsee-Zeiten’ kenne. Ich fühle
mich in meiner neuen Heimat sehr wohl,
doch gerade im Sommer vermisse ich die
Badeparadiese vor der Haustür. Ich emp-
fehle allen Segebergern ihr Glück beim
Schopfe zu packen und spätestens im
Sommer 2011 die Badehose einzupacken
– und dann nichts wie raus an den Ihl-
see.“

 ANGELA SCHRÖTER,
 GRIESHEIM

Rat und Hilfe

BAD SEGEBERG – In Handschel-
len wird Heiko Meier (19) ( Name
geändert ) aus Bad Segeberg ges-
tern in den Gerichtssaal des Ju-
gendschöffengerichts in Bad Se-
geberg geführt. Dem jungen
Mann mit dem freundlichen Ge-
sicht traut man kaum zu, an dem
brutalen Raubüberfall auf einen
Taxifahrer im vergangenen April
beteiligt gewesen zu sein. Doch
gerade er tat sich dabei durch
sein besonders brutales Vorge-
hen hervor: Heiko und ein
Freund, dem getrennt der Pro-
zess gemacht wird, bestellten
sich am Tatabend ein Taxi, das
sie von Wahlstedt nach Segeberg
brachte. In der Nähe eines Fried-
hofs in Segeberg hielt der Taxi-
fahrer, da rammte der 19-jährige
Heiko ihm plötzlich ohne Vorwar-
nung brutal den Ellbogen ins Ge-
sicht und schlug ihn anschlie-
ßend mehrmals mit voller Wucht
mit den Fäusten ins Gesicht, sein
hinten im Wagen sitzender Kom-
plize drückte den bereits blut-
überströmten Taxifahrer mit
dem Gesicht auf die Mittelkonso-
le, erst dann fragten die Männer
nach Geld, woraufhin ihnen der
Taxifahrer (51) sein Portemon-

naie übergab. Mit einer Beute
von nur 150 Euro traten die Män-
ner die Flucht an und ließen den
stark blutenden Taxifahrer zu-
rück.

Die Flüchtenden kamen nicht
weit, denn das Opfer war dem
Komplizen des Angeklagten
nach dessen Aussteigen verse-
hentlich mit seinem Automatik-
wagen über den Fuß gefahren, so
konnte dieser nur mühsam hum-
peln und wurde schnell von der
Polizei aufgegriffen, ebenso wie
Heiko Meier, der bei seinem Kum-
pel geblieben war. Einen Tag
nach der Tat wurde der Angeklag-
te verhaftet, seitdem sitzt er in
Neumünster im Gefängnis.

Auf der Anklagebank gibt sich
der 19-Jährige reumütig, es täte
ihm leid. Die Idee zu dem Raub
sei ihm und dem Freund wäh-
rend der Fahrt gekommen, man
habe sich per SMS darauf geei-
nigt.

Das Motiv für den Raub war
Geldmangel: Nach einem Gefäng-
nisaufenthalt von 15 Monaten
bis Juli 2009 hatte der Angeklag-
te eine Lehre begonnen und nach
einigen Wochen abgebrochen,
bei seinem Vater war er rausgeflo-
gen und er brauchte wegen seiner
Drogensucht dringend Geld. Seit
seinem sechzehnten Lebensjahr
nimmt der Angeklagte Drogen
und schaffte deshalb keinen
Schulabschluss, geriet stattdes-
sen auf die schiefe Bahn, beging
immer wieder Diebstähle und
landete schließlich im Juli 2008
im Gefängnis, verurteilt von
Richter Wolfgang Niehaus, vor
dem er diesmal wieder sitzt. Er
brauche monatlich 500 bis 600
Euro für Drogen gibt der 19-Jäh-
rige an, als Hartz IV-Empfänger
sei das nicht zu bezahlen.

Der überfallene Taxifahrer ist
noch immer geschockt von der
Brutalität, so etwas habe er in 25

Jahren noch nicht erlebt, sagt er.
Zwar fährt er wieder Taxi, aber
besonders nachts oft mit schlech-
tem Gefühl. Der Angeklagte, der
vor einigen Tagen einen Entschul-
digungsbrief an sein Opfer ge-
schrieben hatte, will sich im Ge-
richt nochmals entschuldigen,
aber das Opfer fällt ihm ins Wort:
„Ich will das nicht hören“, die Sa-
che sei nicht zu entschuldigen.

Der Überfall auf den Taxifah-
rer ist längst nicht alles. In einer
zweiten Anklage werden dem jun-
gen Bad Segeberger drei Woh-
nungseinbrüche in Bad Segeberg
an einem Abend im März vergan-
genen Jahres vorgeworfen. Der
Angeklagte gibt die Taten und
auch einen weiteren, bisher nicht
bekannten Diebstahl zu.

Eine dritte Anklage wirft ihm
eine gefährliche Körperverlet-
zung vor: In einer Wohngemein-
schaft an der Kleinen Seestraße
stritt sich der Angeklagte mit ei-

nem Mitbewohner, dem er eine
Bierflasche über den Kopf ge-
schlagen haben soll. Doch es
kann nicht bewiesen werden, ob
es wirklich zu dem Schlag gekom-
men ist oder der Angeklagte den
anderen nur geschubst hat und
dieser dann mit dem Kopf an die
Arbeitsplatte geschlagen ist. Üb-
rig bleibt eine einfache Körper-
verletzung.

Eine Mitarbeiterin des Jugend-
amtes bescheinigt dem Angeklag-
ten sogenannte „schädliche Nei-
gungen“ und eine „nicht ausge-
reifte Persönlichkeit“, eine positi-
ve Prognose für die Zukunft sei
nicht möglich. Seinen Schulab-
schluss holte der Angeklagte im
Gefängnis nach, im freien Leben
hat er es bisher nicht geschafft,
sich ein Leben mit Wohnung und
Arbeit aufzubauen. In seinem
Schlusswort beteuert Heiko Mei-
er, sein Leben in den Griff krie-
gen zu wollen. Er möchte im Ge-
fängnis eine Drogentherapie und
ein Anti-Aggressionstraining ab-
solvieren und eine Lehre als
Schlosser machen. Die Zeit dafür
wird er haben: Er muss für drei
Jahre ohne Bewährung ins Ge-
fängnis.  mka

Die ŒWiborianer•
freuen sich über
das neue Dach
ihrer Jurte. Leite-
rin Sabine Heins
(links) ist begeis-
tert von der Un-
terstützung
durch die Raiffei-
senbank.

Um seine Drogensucht zu finanzieren schlug ein bereits
vorbestrafter 19-jähriger Bad Segeberger einen Taxifahrer

zusammen und beraubte ihn. Zudem wurde er zum Einbrecher.

24-Stunden-Rennen hatte
viele Helfer und Sponsoren

Lesermeinung

W ITTENBORN - „Wirklich toll,
wir freuen uns sehr über die
schnelle Hilfe“, betonte Sabine
Heins, Leiterin des Jugendzelt-
platzes Wittenborn, und bedank-
te sich für die Unterstützung
der Raiffeisenbank Leezen.
„Vor vier Wochen haben große
Hagelkörner das Dach unserer
Großraumjurte beschädigt und
ein neues Dach hätte unser Bud-
get für diesen Sommer ge-
sprengt“, erläutert Heins die
schwierige Lage, in der man
sich befunden habe.

Als Christel Fahrenkrog, Ge-
schäftsstellenleiterin der Raiff-
eisenbank Leezen, vor kurzem
das Zeltlager aus einem anderen
Grund besuchte und den Scha-
den sah, war für sie sofort
klar:„Hier muss Abhilfe geschaf-
fen werden.“ Noch am selben
Tag bestellte sie ein neues Dach
im Wert von 800 Euro. Am 9. Au-

gust war es dann endlich soweit,
das neue Dach wurde geliefert.
„Die Lieferung hat zwar zwei
Wochen gedauert, aber dafür
hatten wir es schon nach einer
Stunde aufgebaut“, freute sich
Betreuer Thomas Herm.

In der Jurte werde in der Re-

gel nicht übernachtet, „sie ist
eher für besondere Aktionen ge-
dacht. Zum Beispiel als Unter-
schlupf bei starkem Regen oder
für eine Gruppe, die auch mal al-
leine was machen will“, erläu-
tert Herm die Funktion der Jur-
te.  bor

Brutaler Überfall auf Taxifahrer:
Drei Jahre Gefängnis für 19-Jährigen

Direkter Kontakt mit
dem Publikum … so
heißt es immer. Bei Mar-
ga Bach in den vorde-
ren Reihen zu sitzen, ist
nicht ungefährlich: Die-
ser Kuhstall-Gast wur-
de regelrecht abge-
schmust. Die Berliner
Kabarettistin entfachte
ein Feuerwerk der Sati-
re und des gediegenen
Chansons, von Fried-
rich Hollaender bis Rein-
hard Mey. Foto: KULLACK

Lauter Süchte – Marga Bach hatte vor allem die Männer im Visier

Ein neues Dach für die Jurte

11>< 20. AUGUST 2010
FREITAG, Segeberg
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Bad SaarowlGroß Rietz (MOZ) Der Internationale Frauentag am Sonntag hat überall in der Region 
Frauen zusammengeführt — am gestrigen Tag oder auch schon am Sonnabend zum Reinfeiern, 
beispielsweise im Saarower Theater am See und in Groß Rietz, wohin der Kreis-Feuerwehrverband 
seine Frauen eingeladen hatte.  
„Ein paar versprengte Männer sind ja doch hier, der Rest ist zu hause abgestellt worden“, 
begann Marga Bach am Samstagabend ihr Frauentagsfeier-Programm unter dem Motto 
„Männer, Midlife und Miseren“ im Saarower Theater am See, kaum das sie sich aus der bunten 
CheerleaderKleidung ins schwarze Abend- kleid auf der Bühne gewandelt hatte. Die wenigen 
Vertreter des starken Geschlechts, besonders in den ersten Reihe, waren ständiger 
Angriffspunkt, mussten sich im Laufe des rund zweistündigen Programms allerhand markige 
Sprüche um die Ohren hauen lassen.  
Die Berliner Künstlerin verstand es blendend, sowohl mit Geschichten als auch Liedern, den 
Saal zu unterhalten. Von Beginn an hatte sie die 250 Gäste — ausverkauftes Haus — auf ihrer 
Seite. Schallend gelacht, aber auch reichlich applaudiert und kräftig mitgesungen wurde bis in 
die letzte Reihe über das Leben, die Liebe, Nachbarschaftskontakte oder Freundschaften unter 
Frauen. „Wir sind ja wirklich stolz auf unsere Männer, sie brauchen uns und wir lieben sie, auch 
mit ihren paar Unzulänglichkeiten“, betonte die Kabarettistin, auch betitelt als „Berliner 
Schnauze mit Herz“.  
Bestens unterhalten fühlte sich eine Handvoll Frauen aus Frankfurt „Wir arbeiten gemeinsam 
im Schmuckgeschäft im Südringcenter, gehen oft zusammen weg und wollen heute Spaß 
haben, ein paar gute Spruche hören, uns Beim weiblichen Mario Barth amüsieren“, erklärte 
Monika Wolf. Marga Bach live auf der Bühne, das war auch für Karin Dumitsch und Monika 
Pohl das erste Mal. „Das ist ein toller Abend nur für uns“, betonte die Sieversdorfer zufrieden.  
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